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Schlacht in der Normandie vor dem Höhepunkt
3n den ersten zehn Tagen 400 Panzer und über 1000 Flugzeuge vernichtet

Befreier und Befreite
„Weder erkannt , noch bejubelt "

, so heißt es in einem Bericht
aus dem feindlichen Hauptquartier , hätten sich die amerikanischen
Generale Marshall , Arnold , Eisenhower und Admiral King den
verheerten Strand der Normandie angesehen. Wie aus dieser
Formulierung , so spricht — deutlicher noch — aus anderen
Meldungen alliierter Berichter eine merkliche Ernüchterung über
die Haltung der „befreiten " Franzosen gegenüber ihren „Be¬
freiern".

Geradezu mit Bestürzung schildert z . B . ein Sonderberichter
Reuters, wie eine französische Familie darauf bestand, daß ein
deutscher Offizier , der zwei Jahre bei ihr einquartiert und bei
der Einnahme des Ortes gefallen war , angemessen beerdigt
werde, ohne Rücksicht darauf , daß die Alliierten ihre eigenen
Gefallenen noch nicht hatten beerdigen können. „Er war ein so
guter Mensch !" sei das Argument der Leute gewesen . Der Fall
zeige , so meint der Berichterstatter , daß persönliche Bekannt¬
schaft stärker sei, als ideologische Meinungsverschiedenheiten . Auf
fÄen Fall hat sie sich vielfach stärker erwiesen, als die alliierte
Verhetzungstaktik, so stark, daß nun sogar schon Warnungen
über die Haltung der französischen Bevölkerung unter den alliier¬
te» Truppen verbreitet werden . Berichte aus neutralen Ländern
verstärken den Eindruck von der Enttäuschung der Alliierten
über die Haltung der „Befreiten ".

Vor allem in den USA . kann man die Enttäuschung über das
Verhalten der französischen Bevölkerung nicht
verbergen, schreibt der Berichterstatter der „DAZ "

. Man ist
offenbar der eigenen Agitation zum Opfer gefallen , die jahre¬
lang immer wieder mit der Behauptung gearbeitet hatte , daß
dir Deutschen in Frankreich auf einem Pulverfaß säßen . Auf den
kedanken, daß die Gefühle der Franzosen gegenüber den Vom-
denverbrechern von Rouen und Nantes , gegenüber den Mörder»
«on Tausenden von französischen Frauen und Kindern anders
als freundschaftliche sein könnten, ist man bisher überhaupt nicht
gekommen.

jedenfalls ist es um die am ersten Jnvasionstag heraus¬
gegebenen Meldungen über den angeblich jubelnden Empfang
der anglo -amerikanischen Truppen in den Küstenorten still ge¬
worden . Man stellt fest, daß man sich mit dieser voreiligen Be¬
hauptung aufs Glatteis begeben hat . Die „New Pork Times"
zeigt sich aufs höchste erstaunt , daß die Atmosphäre , die man
bei der Landung vorfand , durchaus nicht den Erwartungen ent¬
sprach . Mit unverhohlener Ungeduld fordert das Blatt : „Unsere
Soldaten brauchen mehr Hilfe von der französischen Bevöl¬
kerung ." Die Forderung klingt wie Tadel , der offenbar an dis
Adresse de Gaulles gerichtet ist, den man demnächst in Washing¬
ton zum Befehlsempfang erwartet.

Es ist allzu verlockend , ihn für die kühle Aufnahme verant¬
wortlich zu machen , die man auf dem Kontinent vorgefunden
hat . Hat er nicht infolge seiner fortgesetzten Eitelkeiten dis
Franzosen solange gegeneinander getrieben , daß eine allgemein«
Verwirrung zurückgeblieben ist ? Sind nicht in seinem Namen
die Terrorverbrechen begangen worden , die allmählich die Stim¬
mung so nachdrücklich verdarben , daß man es jetzt zu spüren be¬
kommt ? Indem man ihn für eine Entwicklung zur Verantwor¬
tung zieht, die man selbst verschuldet hat , erreicht man einer
doppelten Zweck : man lenkt die Aufmerksamkeit von den eigener
Jrrtümern ab , und man kommt An Forderungen zuvor, mit
denen de Gaulle in Washington hervortreten möchte . Zwischen
chm und Eisenhower scheint der alte , noch aus Afrika herriih-
rrude Haß seit der letzten Begegnung in London wieder mächtig
aufgeflammt zu sein . Jedenfalls hat sich de Gaulle in eine,
Presseerklärung Luft gemacht , die ein einziger Protestschrei gegen
die Behandlung ist, die ihm durch Eisenhower zuteil wird . Zwei¬
fellos haben die persönlichen Spannungen den amerikanischen
Generalissimus veranlaßt , die Algier -Franzosen von jeder Be¬
teiligung an einer etwaigen Verwaltung der „befreiten " Ge¬
biete auszuschließen.

Man weiß, daß Roosevelt vor einem Jahr versucht hatte , den
inzwischen abgehalfterten Eiraud gegen de Gaulle auszuspielen,den er für einen Möchte -gern -Diktätor und Hanswurst hält
Wenn jetzt de Gaulle wirklich nach USA . fliegt und sich so im
kritischen Augenblick von den französischen t Ereignissen und vom
Kriegsschauplatz der Invasion ablenken läßt , so findet er drüben
in den Gängen des Staatsdepartements den alten Parlamen¬
tarier Chautemps vor , den Hüll für eine Wiederherstellung
der Dritten Republik in Reserve hält.

Für die völlige Verachtung seines Führerehrgeizes und seinen
Anspruch auf Respektierung der französischen Souveränität , dis
de Gaulle heute bei Eisenhower in London findet und morgenbei Roosevelt und Hüll in Washington finden wird , ist dei
Skandal der falschen Banknoten für die Jnvasionstruppen be¬
zeichnend. Die englischen Berichterstatter teilen mit , daß di«
amerikanische Regierung für bisher 80 Milliarden Francs Geld-
^ eine gedruckt hat , ohne Algier um Erlaubnis zu fragen,De Eaulles Einspruch hinterher bei Eisenhower wurde ab-
gewiesen.

Montgomerys Schiff lief auf Mine
DRV Genf, IS . Juni . Das Schiff, auf dem sich General Mont-

gomery nach der Normandie begeben wollte , liest wie der „Dailyxpreg ' meldet , auf ein? Mine . Es gab eine ungenannte Zahlund Verwundeten an Bord . Montgomery wurd«
! och nicht verletzt. In dieser Meldung wird ausnahmsweise
EepflogenheiEt

^ ^ ^^ ^ zugegeben, was sonst nicht englisch«

DNB Ans dem Führerhauptquartier , 15. Juni.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die Schlacht in der Normandie steigert sich von Tag

M Dag in ihrer Heftigkeit. Nachdem es dem Feind in den ersten
Tagen der Invasion darauf angekommen war, auf der Küste
feste« Fuß zu fassen, versucht er nun, nach allen Seiten seinen
Brückenkopf zu erweitern. Unter den Salven schwerster Schiffs-
zeschütze , laufenden Luftangriffen und unter dem Einsatz neu
serangeführter Infanterie - und Panzerkräfte auf Leide» Seiten
strebt die Schlacht ihrem Höhepunkt zu.

Am gestrigen Tage entwickelten sich besonders im Raum um
Lilly , Canmont und südwestlich Valleroy heftige
Kämpfe , in deren Verlauf zahlreiche feindliche Panzer abge-
ichosfe« wurden. Der Feind hatte besonders schwere blutige Ver¬
luste. Unsere Truppen behauptete» überall ihre Stellungen . Oest-
stch Caumont nahmen eigene Panzerverbände mehrere zäh ver¬
teilte Ortschaften . Feindliche Fallschirmjäger , die nordöstlich
Skt. L o hinter unserer Front abgesprungen waren, wurden ver¬
achtet. Rnr im Raum westlich und nördlich St . Mere-Eglis«
konnte der Feind geringen Geländegewinn erzielen.

In der vergangenen Nacht wurden durch Angriffe starker
Kampffliegeroerbände14 Transportschiffe mit 181V üb
BRT. und zwei Zerstörer durch Bomben und Torpedotreffer
entweder versenkt oder schwer beschädigt.

Hierbei zeichnete sich eine Kampffliegergruppe unter Major
Thomsen besonders aus.

Im Verlauf eines harten Nachtgefechtes unserer Marineräum-
boote mit einem von fünf Zerstörern gesicherten feindlich « »
Kreuzerverband südwestlich der Insel Jersey wurde ein Zer¬
störer in Brand geschossen . Ein eigenes Boot ging dabei ver¬
loren.

Heeresküsteubatterieu beschossen vor der Ornemündung einen
von einem schweren Kreuzer und Zerstörer « gesicherten Lan¬
dungsverband und- beschädigten den Kreuzer sowie einen Zer¬
störer. Der Verband wurde zersprengt . Bor der Nordkiiste d«
Halbinsel Cherbourg erzielten uusere Küstenvatteien auf wei¬
teren Schiffen Treffer. Zerstörergruppen und Schnellboote wur¬
den zum Abdrehen gezwungen.

Die Härte der Kämpfe und die beispielhafte Haltung unserer
Truppen aller Wehrmachtteilezeigt sich in den bis jetzt erzielten
Erfolgszaüle».

DNB Berlin , 15 . Juni . Heftige Böen und hoher Seegang be-
ünträchtigten in der Nacht zum Mittwoch die beiderseitigen
Operationen im Kanal . Dennoch kam es zu mehreren Gefechten
bei den Kanalinseln und vor dör Nordwestspitze der Cotentin-
Halbinsel . Leichte Sicherungskräfte unserer Kriegsmarine schossen
dabei einen Zerstörer und ein Schnellboot in Brand . Die deutsche
Luftwaffe versenkte im gleichen Gebiet ein etwa 4000 BRD.
großes Landungsschiff und zwei Zerstörer und beschädigte drei
Frachter mit zusammen 25 OM BRT . schwer. Sichernde Nacht- .
iäger schossen in diesem Kampf 20 feindliche Flugzeuge ab.

Obwohl tagsüber der Himmel nur teilweise bewölkt war , so
daß stärkerer Fliegereinsatz möglich gewesen wäre , setzten die
Nordamerikaner bis zum Abend nur zwölf Lagensegler über
dem Nordzipfel des Landekopfes von St . Mere -Eglise ab . Die
Luftangriffe des Gegners auf unsere Kllstenbatterien
westlich und östlich des Jnvasionsbrückenkopfes blieben erfolglos.
Westlich der Ornemündung brachten die Briten i : - Schutz von
Kreuzern und Zerstörern einige Verstärkungen an Land . Unsere
Küstenbatterien nahmen die sichernden Kriegsschiffe und im
Laufe des Tages einen weiteren Flottenverband , der im See¬
gebiet nordwestlich der Ornemündung stand und die Küste bei
Le Havre beschoß, unter Feuer . Sie zersprengten die Schiffs¬
ansammlungen und beschädigten einen schweren Kreuzer und
einen Zerstörer . Die feindlichen Schiffe nebelten sich ein und
liefen ab . Nordwestlich Le Havre trieb ein manövrierunfähig
geschossenes, mit Treibstoff beladenes Fahrzeug an Land . Die
sechs lleberlebenden der britischen Besatzung wurden gefangeu-
aenommen.

An 'der Land front hat sich die Lage gegenüber dem Vor¬
lage nicht geändert . Oestlich der Orne verhielt sich der Feind,
dessen Bereitstellungen am Dienstag durch unsere Panzer zer¬
schlagen worden waren , ruhig . Im Raum von Tilly, das nach
wie vor in deutscher Hand ist, und westlich davon hielten die
Briten und Nordamerikancr ihren Druck aufrecht. Der Haupt¬
stoß des Feindes war im Raum von Villers - Bocage an¬
gesetzt , wo am Vortage die starke feindliche Aufklärungsgruppe
zersAlagen worden war . Auch der neue Angriff brach unter
hohen Verlusten des Gegners an Menschen und Panzern zusam¬
men. Westlich davon machten deutsche Gegenstöße im Raum von
Laumont Fortschritte . Beiderseits der Viremündung und östlich
Carentan haben die Nordämerikaner starke Kräfte zusammen¬
gezogen , deren Angriff die bis jetzt nur schmale Verbindungs¬
brücke an die Viremündung verbreitern soll. Unsere Truppen
riegelten dort die in das Ueberschwemmungsgebiet eingesickerten
feindlichen Kräfte beiderseits Prelot ab. Auch am Nordrand
des Brückenkopfes griffen unsere Grenadiere an . Sie bereinigten

s « vrik erste « zehn Tagen des feindlichen Jnvafions»
angrifses haben unsere Truppen über 480 feindlich^
Panzer und über 1888 Flugzeuge vernichtet. Nicht
eingerechnet siud die zahlreichen Panzer, Geschütze und schweren
Waffen aller Art, die bei Angriffen von Einheiten der Kriegs«
marine und der Luftwaffe gegen die feindliche LanduugsfloM
untcrgingen.

Insgesamt versenkten Luftwaffe , Kriegsmarine
sowie Heeres - und Marineküstenbatterie« ^ l
Beginn der Invasion zwei Kreuzer , neun Zerstörer , zwei Schnell?
boote , 23 Fracht - und Transportschiffe mit 131 488 BRT . fowstj
12 Panzerlandungsschiffe mit 18 388 BRT . Außerdem wurde»
durch Torpedo - , Bomben- und Artillerietreffer zwei schwere Kr« »j
zer, 18 Zerstörer , 8 Schnellboote, 58 Haudes- «No TranspoH
schiffe mit 235 888 BRT ., zwei Landungsfahrzeugemit 4888BRD
und ein Dampfer mittlerer Größe schwer beschädigt. Die Bens
lüste des Feindes an Kriegs- und Landungsschiffen durch Minen«
treffer erhöhen diese Zahlen wesentlich.

Die blutigen Verluste des Feindes, insbesondere a»
seinen Eliteoerbände», den Lnftlandedivisionen, betragen ei»
Vielfaches unserer eigenen.

An der italienischen Front hält der starke feindlich»
Druck beiderseits des Bolsena - Sees unvermindert m»
Unsere schwer ringenden Truppen leistete « auch gestern dm»

'

Feind erbitterten Widerstand , konnten jedoch schließlich nick»
verhindern, daß der Feind nach Norden Boden gewann. Erneut»
feindliche Angriffe nördlich und nordwestlich des Sees wurde»
abgewiesen. Die Kämpfe gehen weiter.

Ans dem Osten werden keine besonderen Ereignisse gemeldet
2m hohen Norden wurden im Lonhk- und Kandalakscha-Ab«

schnitt mehrere starke Vorstöße der Bolschewisten abgewiesen.
Unterseeboote versenkte« im Schwarze .« Meer zwei sowj»

tische Kanonenboote und eine« Seefchlepper.
Nordamerikanische Bomberverbände griffen gestern das Stadst

gebiet von Budapest an . Durch ungarische und deutsche Lasst
Verteidigungskräftewurden 18 feindliche Flugzeuge abgeschoffä»

Einzelne britische Flugzeuge warfen in der vergangenen Nach»
Bomben im rheinisch-westfälischen Raum.

Deutsche Kampfflugzeuge griffen Einzelziele in Siidosteng»
land an.

nordwestlichMontebourg eine Einbruchsstelle und brachte»»
den ganzen Straßenzug zwischen Montebourg und Quinville wie¬
der in eigene Hand.

In der Nacht zum Donnerstag erschwerte schwere See die Be¬
kämpfung der feindlichen Nachschubflotten. Dennoch waren leichte!
deutsche Seestreitkräfte und Kampffliegerverbände angesetzt . Sie
kamen in Kampfberllhrung , doch stehen die Erfolgsmeldungen
zur Stund - noch aus.

Das Jnvasionsgeschäft der Kriegsmacher
DNB Stockholm, 15. Juni . „Wallstreet macht aus der Invasion

ein großes Geschäft "
, heißt es in einem neutralen Bericht übe»

die große Börsenhausse in Neuyork und Chikago. Diese Börsen»
Hausse erreichte am Dienstag ihren Höhepunkt. Nach Bericht« »
aus Wallstreet haben sich an der Neuyorker Börse Auftritte aS»
aespielt, wie seit vielen Jahren nicht. Etwa zwei Million^
Aktien hätten an einem Tag den Besitzer gewechselt , und dS»
Papiere aller wichtigen Industrien seien unaufhaltsam in di»
Höhe gegangen. Verschiedene Stellen hätten riesige G-eN
winne gemacht.

Eine «»eitere Enttäuschung für die Invasoren
DNB Genf, 15 . Juni . Die meisten deutschen Soldaten , die a«

der nordfranzösischen Küste gefangen genommen wurden , lege»
einen fanatischen Glauben an Hitler und an Deutschlands Erü»!
sieg an den Tag , muß die Londoner „News Chronicle " zugeLm»

Das Eichenlaub nach dem Heldentod
DNB Führerhauptquartier , 15. Juni . Der Führer verlieh am

0 . Juni das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuze»
an Oberstleutnant Horst Niederländer aus Sensburg . (OA
preußen ) , Kommandeur eines Füsilier -Bataillons , als 491 . So«
baten der deutschen Wehrmacht. Oberstleutnant Niederlande
starb an der Ostfront den Heldentod.

Neue Ritterkreuzträger der Waffen-A
DNB Berlin , 15. 2ami . Der Führer verlieh das Ritterkreuz,

des Erlernen Kreuzes an : ^ -Sturmbannführer Robert F ran -I!
aus Erlangen , Bamillonskommandeur in der jj -Panzerdimfiom
.Hohenstaufen"

; ^ -Untersturmführer Hans Dauser, Zugfüh¬
rer in der ^ -Panzerdivision Leibstandarte „Adockf Hitler " ^
U -Obersturmbastnfilhrer Otto Meyer aus Moldenit ir»
Schleswig, Regimentskommandeur in der ^ Panzerdivision
^Hohenstaufen". . ^ . ,

Sturmbannführer Fr am ! fiel am 13. Aprrl 44 .der Kamp»
cm vorderste:, Graben . Untersturmführer Daufer »st «w « SW
tes Staatssekretärs Dauser in München. — -

Die deutschen Truppen behaupteten ihre Stellungen
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3n Italien harte Kämpfe bei großer Hitze
DNB Berlin , 14 . Juni . An der italienischen Fron -t lag

auch am 13. Juni das Schwergewicht der Kämpfe wieder am
Weftfliigel zwischen Tiber und Küste. Den ganzen Tag über
griffen beiderseits des Bolsena - Sees nordamerikanische
und kanadische Infanterie - und Panzerverbände an . In har¬
ten . durch große Hitze und zerklüftetes Berggelünde erschwer¬
ten Kämpfen wiesen unsere Truppen den feindlichen Ansturm
ab . Der bei Manciano nach 15 vergeblichen Angriffen einge¬
brochene Feind wurde von Westen, Norden und Nordosten durch
Gegenstöße gepackt und geworfen. An der Küste selbst sowie
hart westlich und östlich des Bolsena -Sees konnte der Feind
unsere Verbände zwar etwas zurückdrücken, aber keine weite¬
ren Einbrüche erzielen . Trotz ihrer Abwehrerfolge setzten sich
unsere Truppen in der vergangenen Nacht wenige Kilometer
nach Norden ab . Sehr schwere Verluste hatte der Gegner am
Tiber , ohne aber trotz aller Anstrengungen auch nur einen
Meter Boden gewinnen zu können. Hier bewiesen eine Reihe
von Verbänden , die bereits seit Beginn der feindlichen Offen¬
sive ununterbrochen im Kampf stehen , unter ihnen die im
Wehrmachtbericht vom 14. Juni erwähnten Einheiten daß sie
nichts von ihrer Kampfkraft eingebüßt haben.

Oestlich des Tiber kam es in den Gebirgen des Apennis
und im adriatischen Küstengebiet nur zu bedeutungslosen Feuer-
gsfechten. Der Feind folgt dort unseren sich absetzenden Trup¬
pen, ohne den Versuch zu Störangriffen zu machen.

„Eine schwere Art des Kiimpfens"
Englische Stoßseufzer

DNB Stockholm , 15. Juni . Die englische Presse hatte seit der
Ernennung Montgomerys zum Oberbefehlshaber der Jnvasions-
Landstreitkräfte nie aufgehört , zu behaupten , die kommenden
Kämpfe in Nordfrankreich würden für Montgomery ein leichtes
fein. Inzwischen haben sich die Briten längst eines Besseren be¬
lehren laßen müssen . So bringt „Daily Expreß" jetzt einen
Augenzeugenbericht von den Kümpfen im Raum zwischen Cacn
und Bayeux , in dem es heißt : „Hier ist es wirklich eine schwere
Art des Kämpfens . Eine Stadt südlich .Bayeux hat die schwer¬
sten Kämpfe gesehen . Hier wogt der Kampf ständig hin und her.
Einmal gelang es den Alliierten , in sie einzudringen , doch
haben die deutschen Truppen sie nachts wieder herausgeworfen.
Die von Bayeux dorthin führende Straße bietet ein Bild des
Grauens . Tote englische Soldaten , zerschossene Panzerwagen und
Bauernkarren , tote Pferde und zum Gerümpel gewordenes
Kriegsmaterial , nichts als Tod und Zerstörung .

"
Der militärische Mitarbeiter des „Daily Telegraph "

, General¬
leutnant Martin , schreibt , in den Morgenstunden des 6. Juni
fei an der nordfranzösischen Küste eine Armee gelandet worden,
die eine „Maße seekranker Menschen " darstellte . „Der Atlantik¬
wall aber erwies sich bei dem dann folgenden Angriff keines¬
wegs als ein Bluff , sondern als eine sehr reale Tatsache, und
die Alliierten haben dabei kostspielige Verluste erlitten .

"

Ritterkreuz für den Batteriechef der Marinekiistenbatterie
„Marcous"

Llhmsen verwundet , als er an der Spitze seiner Männer Lan-
dungseinhoiten bekämpfte und sich gegen die im Rücken , seiner
Batterie gelandeten Fallschirmtruppen verteidigte . Er gab
seine Batterie erst nach der völligen Zerstörung auf Befehl
des Abschnittkommandeurs vorübergehend aus . Ohmsen ist
als Sohn eines Arbeiters 1911 in Elmshorn (Kreis Pinne¬
berg) geboren.

Die Lage an der Ostfront
DNB Berlin , 14. Juni . Im Karpaten Vorland kam es

am 13. Juni zu lebhaftst örtlicher Eefechtstütigkeit . Ungarisch«
Truppen unternahmen zwei erfolgreiche Vorstöße. Fünf bolsche¬
wistische Angriffe in Zug - bis Kompaniestärke wurden unter
Verlusten für den Feind abgewiesen. ^

Südöstlich Witebsk verstärkte sich die bolschewistische Späh-
uno Stotztrupptätigkeit . Zwei stärkere feindliche Vorstöße schei¬
terten . Nördlich Witebsk gelang den Sowjets ein vorübergehen¬
der kleinerer Einbruch , der sofort bereinigt wurde . Die eigene
Artillerie hielt feindliche Bewegungen und Versorgungsweg«
unter Störfeuer . Nordöstlich Witebsk verstärkte sich die feindlich«
Artillerietätigteit.

Südwestlich Narwa setzte der Feind seine Angriffe fort . Bei
feinen Angriffen am Vorrage ließ er vor unseren Stellungen
352 gezählte Tote zurück und verlor Gefangene, Geschütze unk
Maschinengewehre in beträchtlicher Zahl.

Auf der karelischen Landenge trafen die angreifenden Bolsche¬

wisten weiter auf entschlossenen finnischen Widerstand . Di«
Sowjets hatten hohe blutige Verluste und verloren sieben schwer«
Panzer sowie elf Flugzeuge . Auch auf der Aunus -Landeng.
wurden mehrere bloschewistische Angriffe blutig , abgewieseu mrd
der Versuch , den Swir zu überschreiten, vereitelt . ..
Weitere Sowjciaugcisfe aus der karelischen Landenge
19 sowjetische Panzer vernichtet — SK Flugzeuge abgeschossrn,

DNB Helsinki, 15. Juni . Der finnische Wehrmachtbericht vom
Donnerstag hat folgenden Wortlaut:

An der karelischen Landenge dauern die feindlich « ,
Angriffe mit voller Kraft weiter an . Der Druck ist am starv
sten bei Kuuterselkä , Kivcnnapa und Siiranmäki . Bei Knuten
felkä gelang es dem Feind , in unsere Stellungen einzudringe»
Lei Kiivennapa und Siiranmäki sind unsere Truppen ununtev
brachen in harre Kiünpfe verwickelt und haben den feindliche,
Angriff , der durch starke Panzer - und Luftstreitkräfte unter,
stützt war . mit beträchtlichen Panzer - und Luftstrcitrrüfte unter¬
stützt war , mit beträchtlichen Verlusten zurückgeschlagen . 19 feind,
liche Panzer wurden vernichtet.

Auf der Aunus - Landenge wurden komaniestarke feind
liche Abteilungen an zwei Stellen zurückgeschlagen.

Etwa 150 feindliche Flugzeuge griffen in der vergangenen
Rächt Wiborg an. Die Zivilbevölkerung erlitt Verluste,' es ent¬
stand materieller Schaden.

Bei Luftkämpfen schoß unsere Jagd - und Bodenabwehr vier'feindliche Beobachiungsballons und 36 Flugzeuge , davon v
Kampfflugzeuge. 14 Jagdflugzeuge sowie fünf Bomber ab.
Zwischen dem 9. und 14. Juni schoß unsere Luftwaffe somtz
mindestens 121 Maschinen ab.

Das Gesicht des Kampffeldes
( ff -PK .) Das Kampsfeld ist eine Küstenebene, mit Wiesen.

Feldern , Leinen Waldstücken und Dörfern durchsetzt. Von dem
grauen Turm eines zerbrochenen Klosters kann man bis an
das Meer sehen , man sieht die Sperrballone über den Schiffen,
das Aufblitzsn des Mündungsfeuers , und die schweren Ge¬
schosse überwölben das . grüne Land , das sich in anmutiger
Schachteluntz von Gärten und Dörfern dem spähenden Rund¬
blick bietet . Die vielen Kirchtürme ragen zerfasert und ansge-
rippt in die Luft , die hohen, grauen Mauern , mit denen sich
die normannischen Dürfet Haus um Haus zu umgeben lieben,
sind von Granaten durchlöchert, in Haustürbreite ausgespart,
die Zäune umgewalzt , die grünen Getreidefelder von Panzer¬
schneisen durchzogen, die Dächer von den roten Ziegeln gleich¬
sam abgeblasen , sodaß darunter das Sparrengerippe in ver¬
brannter und ausgefräster Skelettierung sichtbar wird.

Das ' ist das Detail des Krieges , das sich dem wandernden
Fernrohrblick enthüllt . Wenn man in die Dörfer fährt , eilig
allerdinges und hakenschlagend, weil sie tödlich überwacht sind
und der Weg mit Granateinschlägen nachpunktiert wird , ent¬
deckt man , wie plötzlich diese Landschaft zum Kampfplatz wurde.
Oie Dörfer sind verlassen, dis Gardinen hängen aus den zer¬
brochenen Fenstern , auf den Tischen steht noch die Butter , das

DNB Berlin , 15 . Juni . Der Führer verlieh auf Vorschlag ! Brot , auf dem Herd erkaltete Suppe , die Schlafzimmer sind
des Oberbefelshabers der Kriegsmarine Großadmiral Dönitz
dem Batteriechef der Mrrineküstenbatterie „Marcouf "

, Ober¬
leutnant Walter O h !. . s e n , für seine kampfentscheidennenTap-
Serkeitstate » bei der Bekämpfung der Jnvsionsflotte das Rit¬
terkreuz des Eisernen Kreuzes.

Ohmsen hat als et st er den Beginn der Invasion
gemeldet und damit die Voraussetzung für die Alarmie¬
rung der gesamten westeuropäischen Küste geschaffen . In selb¬
ständigem Entschluß setzte er schlagartig und rücksichtslos trotz
deckend liegenden Schlachtschifseuers und schwerster Vomben-
.angriffe seine Batterie bis zur letzten Möglichkeit zur Be¬
kämpfung der Jnvasionsflotte ein u i versenkte dabei einen
Kreuzer und eine mit ' Munition beladene größere Schiffsein¬
heit . Zahlreiche andere Fahrzeuge wurden beschädigt Durch
feinen heldenhaften persönlichen Einsatz konnte er mit seinen
tapferen Männern trotz schwerer eigener Verluste seine taktisch
überaus wichtige Batterie halten , obwohl .sie vom Feinde
eingefchloss- - war . Er schuf dadurch die Möglichkeit zur Heran¬
bringung eigenen Einsatzes und verhinderte die Ausweitung
des Brückenkopfes und den vom Gegner geplanten Durchbruch
jbis zur Nordküfte von Cotentin.

Bereits in der ersten Kampfphase der Invasion wurde

unaufgeräumt , die Bettdecken lickgen , wie die entsetzte Hand
sie beiseite geworfen hat . In den Haustüren und Toreinfahr¬
ten sieht man die Leichen der Briten inmitten ihrer verstreu¬
ten Ausrüstung . Tödliches Schweigen liegt über den verlassenen
Dörfern und das Groteske vollendet sich, wenn man die Schch
ren von Hühnern beobachtet, über Gasmasken steigend und
über zerbrochenes Gerät . Auf den Weiden grasen noch Kühe,
in den Ställen stehen noch die Pferde , und wenn sich im Winde
die Torflügel bewegen, schlägt wohl eine Glocke an . Auf den
Dorfftraßen , mitten in Kleefeldern oder halb durch eiue Mauer
geschoben, stehen noch die stinkenden Panzerkadaver , die Sher¬
man und Churchill die Verladennmmern von Southampton
oder Portsmouth noch auf den Panzerblenden , schwarz ver¬
brannt und wie Schiffe gestrandet.

In einem Hühnerhof , auf dem die Hühner herumlaufen und
ein Zivilist gleichsam in apathischer Verwirrung die Stein¬
quader kehrt, befindet sich ein Bataillonsgefechtsstand , zwischen
Samtportieren und Schaukelstühlen gehen Melber , aus und
ein , und ab und zu weht der Staub eines Einschlages durch
die Tovfahrt.

Hinter einer Hecke hockt auf einem Küchenstuhl ein Batterie¬
offizier . Ueber eine Wiese hinweg hat er auf achthundert Me¬

ter einen Stroyyausen cm Moenrrenz oes ' >scyerenfernrohr^
hinter dem das Langrohr eines englischen Panzers sichtbar ist.
Die Hecke ist auf zwei Meter Breite durch einen Granateinschlag
eingerissen, und diese Lücke im Sprung nehmend erklimmt ma»
die dunkle Treppe eines Hauses, blickt in die Zimmer , dere»
gelbe Vorhänge - noch geschlossen sind , und erreicht den Boden,
von dem aus man durch ein Dachfenster das vom Eeger be¬
setzte Dorf einsehen kann.

Ununterbrochener Kampflärm durchdröhnt die Luft . Es gibt
noch keine festen Fronten . In Herden bis zu sechzig Stück bre¬
chen englische Panzer aus den Waldstücken heraus , denen sich
deutsche Panzer in hoher Fahrt entgegenwerfen . Kurvend hin¬
ter Hecken , in tiefeingeschnittenen Wegen, entbrennt der Pan-
zerzerkamps, während die schweren Pakgeschütze im Mannschafts-
zug von jungen Soldaten in Stellung gebracht werden . Wäh¬
rend die Abschüße dröhnen , kann man einen französischen Poli¬
zisten wohl die Straße entlangradeln sehen . Er trägt einen
Stahlhelm und ist einer jener Männer , die die Selbsthilfe der
Bevölkerung bilden . In Kellern und in Löchern , die in Gärte»
gegraben wurden , saßen sie und versuchten, mit weißen Tü¬
chern auf sich aufmerksam zu machen, mochten glauben , geschont
zu werden , weil man ihnen versprochen hatte , den Krieg der
Befreiung für sie zu führen . Aber es nützte ihnen nichts, di«
Granaten schlugen in ihre Wohnungen , zersieben ihre Küchen;
verbrennen ihr Vieh . Durch das Fernglas steht man im Schweige«
der Entrücktheit nahe an einer Kirchenmauer drei Männer mit
dem Spaten arbeiten . Mit ihren Angehörigen begruben sie die
Agitation der großen Worte.
. Im nahen Hinterland , in Dörfern , über die die heulende»

Bahnen schon hinwegziehen , kann man wohl das Weinen klei¬
ner Kinder hören und das Tacken der Maschinengewehre. Da
stehen die Frauen in einsamer grauer Verlorenheit und die
Männer sägen Holz , dumpf horchend und den Soldaten nach¬
sehend . die in ihrer Tarnkleidung , mit ihren Gewehren und
Geschützen dem dumpfen Grollen entgegenfahren . Einen Milch¬
wagen sah ich , an dessen Führerhaus die Rote -Kreuz-Fähmr
wehte, ein Zivilist im Stahlhelm und mit einer weißen Arm¬
binde stand auf dem Trittbrett und dirigierte das Fahrzeug
durch die schutterfüllte Stadt.

Auf allen ^Straßen fahren die Kolonnen nach vorn, Geschütze,
Panzer , Artillerie und Werfer . Es vollzieht sich eine Anbal¬
lung von Macht, die mit der Stimmung der'

letzten Entschlossen¬
heit über die Auftakt -Kämpfe hinweg zu jener tödliche»
Schlacht bereit ist, von der die Soldaten des Feindes erst eine«
Vorgeschmack bekommen baben.

,
' Das Karussell.

Kleine Geschichte von Friedl Marggraf.
' Ms der Soldat den Bahnhof verlassen hatte und langsam
die menschenleere Straße entlang schleuderte, erschien ihm sein
Entschluß , von der Front aus sogleich die alte Heimat aufzu¬
suchen und dort seinen Urlaub zu verbringen, recht unüber¬
legt, ja, eigentlich sinnlos. Er hatte die kleine Stadt wohl an
die zwanzig Jahre nicht mehr gesehen. Seine Eltern waren
ihm gestorben , die Freundschaft hatte sich zerstreut. Besten¬
falls fand er noch einige Leute , die sich flüchtig seiner erinner¬
ten. Auch die kleine Stadt hatte ihr Gesicht verändert. Auf
dem Platz vor der KiiAe, wo zuvor drei alte Linden einen
noch älteren Brunnen mit einem muschelblasenden Meer¬
ungeheuer überschattet hatten , stand nun ein etwas nüchternes
Mahnmal für die Gefallenes des Weltkrieges . Die Straßen,
zwischen deren Holperpflaster ehedem Hundskamille und
braunes Moos gediehen, waren säuberlich geteert und in viele
.der alten, spitzgiebeligen Häuser breite, glänzende Schaufenster
eingebaut. Ja , selbst das alte Tor hatte dem immer lebhafter
flutenden Verkehr Weichen müssen . Aber noch immer mündete
die Straße in einen unbebauten Wiesenplan, wo im Sommer
die Schausteller ihre Wagen abzüstellen pflegten.

Als hätte eine freundliche
gewonnen, fand sich auch heute ein
gebaut. Jetzt stand es still und verlassen da , denn es dämmerte
schon , und die Kinder waren Wohl zur Abendsnppe heimgerufen
ŵorden. Nur der Besitzer, ein weißhaariger Alter , machte sich
daran zu schaffen. Er rieb die Messingstangen blank und
staubte mit einem Wedel aus Hahnenfedern die braunen und
Weißen Nößlein ab . Dabei redete er halblaut mit den Tieren,
als seien es lebendige Geschöpfe.

Beim Anblick des alten Mannes fuhr dem Soldaten eine
heiße Freude ins Herz. Lieber Himmel — war das am Ende
»och immer Vater Zureich , der gleiche , der ihm schon als
Knaben aufs Pferd geholfen hatte? Ja , kein Zweifel! Nur
das graugesprenkelte Haar war mit den Jahren schlohweiß
geworden und das immerfrohe Gesicht von tausend Runzeln
durchpflügt.

Der Soldat setzte seinen Koffer nieder und blieb dicht vor
dem Alten stehen, so daß der ihn mit verwundertem Lächeln
fragte : „Nun du willst Wohl eine Ehrenrunde fahren?"

„Das wäre so übel nicht und würde sich Wohl schicken für

einen alten Stammgast , Vater Zureich !" erwiderte der Soldat.
„Wie denn — du kennst mich?" Der Alte forschte auf¬

merksam in dem jungen Gesicht. Der Soldat lachte, ein wenig
gezwungen, wie es dem Alten schien . „Ja , ja" , sagte er, „ans
dem Hänschen ist ein Hans geworden . Ihr *önnt euch freilich
nickt an jeden Dreikäsehoch erinnern . Aber ich , ich weiß alles
noch so gut, als ob es sich erst gestern zugetragen hätte. Ich
war ja auch oft genüg hier draußen. Und eines Abends, als
urplötzlich ein Gewittersturm losbrach und die kleinen Fahr¬
gäste vertrieb,- schlüpfte ich unter der Plane durch in das
Karussell urtd rollte mich in einer sammetgepolsterten Gondel
zusammen . Der Wind zauste an dem Tuch , daß es sich sträubte
und blähte; und der Regen schlug klatschend gegen mein Zelt.
Ich aber saß wohlgeborgen und spann mir ein Märchen, bis
mir überin Träumen sachte d- e Augen zufielen . Während¬
dessen grämte sich daheim meine Mutter bitterlich , und mein
Vater ergrimmte immer mehr. Endlich war um des verlore¬
nen Kindes willen die halbe Stadt ansgescheucht, man lief mit
Fackeln in den Wald und fischte den Bach ab. Und bei all
dem Rumor schlief ich ahnungslos in Vater Zureichs Gondel,
wie in einer Prinzenwiege. Ihr wart es , der mich endlich
entdeckte . Das Strafgericht blieb diesmal aus ; meine gmen
Eltern waren gar zu glücklich, mich gesund wieder zu haben .

"
„Oh, daran erinnere auch ich mich gut !" sagte Vater

Zureich. „Ich höre noch heute , wie dein Vater zur Mutter
ärgerlich sagte : ,Natürlich — in einer Gondel hat sich

's der
Musjeh bequem gemacht! Dein Sohn hätte ein Mädchen
werden sollen.

'
Jungcns gehören aüfs Pferd ! ' "

„Nun"
, entgegnete der Soldat lächelnd , „späterhin ist

«ns dem verträumten Jungen doch noch ein 'rechter Mann ge¬
worden. Ich denke , Vater würde Wohl zufrieden sein !"

Da sagte plötzlich eine Mädchenstimme neben ihm : „Und
ich denke, in dem Mann steckt noch immer- der kleine Junge
von damals ! "

Der Soldat , de», sich ertappt sah , wie er einem braun-

Augen hinein, die ihn fröhlich , aber ohne Spott musterten.
„Nein!" sagte das Mädchen . „Es ist sogar sehr schön ! Sie
sind nicht j . nd hier?" — „Ich Lin fremd geworden !" ent¬
gegnete der Soldat traurig . „Um so inbrünstiger klammert
man sich an jede gute Erinnerung .

"
- „Hast du denn weniastens ein Rachtauartier?" mischte sich

Water Zurerch ein.
Der Soldat schüttelte den Kopf . „Nein !" gestand er klein- ,

laut . - „Ich bin einfach losgezogen wie Hans im Glück .
" -

.
Vater Zureich schlug die Hände zusammen. „Ist das die

Möglichkeit ! Fährt einfach ftns Blaue hinein, träumt mit offe¬
nen Augen und hofft ans ein Wunder ! Das Mädchen hat recht
>— du bist dir wirklich gleich geblieben . Im Gründe genom¬
men bleiben die Menschen ja immer dieselben, wenn sie auch
Zuweilen glauben, sie könnten über ihren Schatten springen.
Und es ist stets die nämliche Melodie, nach der das große
Karussell sich dreht, nur die Fahrgäste wechseln zuweilen . Wer
schwindelfrei ist, hat viel Vergnügen bei dieser Fahrt , ob¬
gleich sie immer nur im Kreise herumführt . Ja , manche
können gar nicht genug davon kriegen . Ich zum Beispiel , wie
ihr mich hier seht , ich habe es in bald siebzig Jahren noch
immer nicht satt bekommen,"

„Ja "
, sagte der Soldat , „hier ist das Leben freilich schürft

Er betrachtete nachdenklich die weiten Wiesen , durchwirkt mit
bunten Unkräuter»; , die schlafenden Wälder und die ferne«
Berge , die schon in blaue Schattenmäntel gehüllt standen . Und
er atmete tief , als befreite er sich erst in diesem Augenblick von
der Last des Krieges , die er wie etwas Selbstverständliches ge¬
tragen hatte. .

„Im Roten Ochsen!" beendete derweil Vater Zureich ferne
stille- Ueberlegung. „Das ist just das Richtige für einen Solda¬
ten . Sauberes Bett , reichliche Atzung und nicht zu teuer.

„Ja !" Der Soldat schien dankbar, daß sich jemand ferner
annahm , und sei es auch nur dieser fremde alte . Mann.

„Da haben wir beinahe den gleichen Weg!" sagte das
Mädchen.

„Oh — das ist schön !" Nun ward Freude aus der Kernen
Dankbarkeit, darum , daß er seinen Weg nicht mutterseelen¬
allein fortzusetzen brauchte . .

Vater Zureich sah den beiden jungen Leuten nach. Sern
Runzelgesicht lachte spitzbübisch hinterher . „Ihre Schnitt
klingen gut zusammen "

, dachte er . Er gab dem brav«
Karussell einen sanften Stoß , daß es sich ganz langsam, w«
trär mend , bewegte . Gerade über seiner prunkvoll vergoldete«
Spitze stand am fahlen Abendhimmelfunkelnd der erste Ster«.

I « Riga fand wie alljährlich seit der Befreiung Lettlands
vom Bolschewismus durch die deutsche Wehrmacht am 14. Jruft
rin feierlicher Eedenkakt in der Universitätsaula statt,
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Sven Hedin üver Sen Bomvenkrreg
DNB Stockholm . 15. 2uni . SvenHedi 'n behandelt in einem

in „Dagesposten" unter der Überschrift „Der hoff-
Enäslose Bombeukrieg gegen Deutschland" das Fiasko der
vierten Luftangriffe . Gegenüber der offiziellen Vehanptnng,
Kak mit diesen Angriffen nur militärische und kriegswichtige
Aele getroffen werden sollten, nagelt Swen Hedin noch ein¬
mal die zynischen Aeßeru-ugen führender alliierter Flieger-

eräle fast, daß die Bomben auch auf die Zivilbevölkerung
dichtet seien , die dadurch zur Verzweiflung , Hoffnungslostg-

keit und zu Defaitismus gebracht und für Aufruhr und Revo¬
lution reif gemacht werden solle . Der Verfasser bezieht sich
aus einen Artikel von Cyrill Falls in „Jllustrated London
News

"
. Falls behaupte, daß man trotz des Mißerfolges diesen

Luftkrieg fortsetzen müsse, da man soviel Kapital in der Bom-
beiiwaffe investiert habe . Diese Anlagen seien , wie die ganze
Mt heute wisse, ein miserales Geschäft . Die Luftangriffe auf
die deutsche Zivilbevölkerung , die am meisten betroffen sei. wäh¬
rend die Industrie nur verhältnismäßig wenig Schaden erlit¬
ten habe , hätten,zu keiner moralischen Zermürbung des deut¬
schen Volkes geführt , sondern gerade das Gegenteil bewirL.
Das deutsche Volk sei jetzt durch die Terrorangrifse fester den»
je zusammengeschweißt . Früher habe man in Deutschland gar
keinen Haß gegen England und die USA verspürt , jetzt aber
glüh- das ganze deutsche Volk von einem grenzenlosen unver-
flhnlichen Haß gegen diese beiden Länder . Das ganze Volk sei
härter und entschlossener geworden denn je . Von Defaitismus
uud Hoffnungslosigkeit, mit der die . alliierten Flugmar-
schälle rechneten , merke man nicht die geringste Spur.
Landungsversuch auf einer Mariannen -Jnsel abgeschlagen

DNB Tokio , 15 . Juni . (Oad .) Wie Domei meldet, sind zwi¬
schen japanischen Einheiten und feindlichen Truppen , die am
Morgen des 15 . Juni nach einer Reihe von Luftangriffen gegen
Inseln der Mariannen - Eruppe auf der Insel Saipan zu
landen versuchten , heftige Kämpfe im Gange . Der feindliche
Lchiffsverband, von dem aus die Mariannen -Jnseln in den
letzten Tagen wiederholt angegriffen worden waren , erschien um
4.M Uhr in den Gewässern vor Saipan und begann von un->
Mühr 20 Transportschiffen Landungsboote abzusetzen . Um
k.t0 Uhr begannen an der Südwestküste der Insel Saipan unter
Einsatz von schätzungsweise 20 Landungsbooten und ungefähr
Lv Spezialbooten die Landungsoperationen . Die japanischen Ein¬
heiten der Insel , die auf den Landungsversuch des Feindes vor¬
bereitet waren, griffon den Feind sofort an und nahmen ihn
aus kurzer Entfernung unter heftiges Artilleriefeuer , wodurch
hie Landungstruppen in äußerste Verwirrung gerieten . Nach un¬
gefähr zweistündigem Kampf wurde der Feind zurückgeworfen,
jlleberreste der feindlichen Truppen flohen zu den Transportern
Mif offener See. Im Verlauf dieser Kümpfe versenkten die
japanischen Truppen ungefähr 40 feindliche Landungsboote und
ßpezialboote, wobei der Feind über 800 Mann Verluste hatte.
! Nachdem der Versuch des Feindes , auf der Insel Saipan zu
landen , gescheitert war , nahmen die Schiffe Kurs auf den Hafen
Viariana auf der gleichen Insel und begannen . Landungs-
xerationen mit frischen Kräften . Die Truppenverbände der dor¬
tigen Garnison stellten sich dem Feind ; es sind gegenwärtig hef¬
tige Kämpfe im Gange.

Ungarn stampft jüdische Bücher ein
Budapest, 15 . Juni . Der Regierungskommissar für das Presse¬

wesen, Staatssekretär Kollosvary -Vorrcza , hatte die Vertreter
der in- und ausländischen Presse in eine Budapester Papier¬
fabrik eingeladen, um Zeuge zu sein beim Beginn der Ein¬
stampfung der jüdischen Bücher. Dabei hielt der Staatssekretär
«ine kurze Rede, in der er darauf hinwies , daß der jüdische
Geist in der ungarischen Literatur vor etwa mehr als einem
halben Jahrhundert Fuß zu fassen begann . Das Ausmaß der
Verjudung des ungarischen Literaturlebens könne man ermes¬
sen, wenn man erfahre , daß sogar die staatlichen Schul- und
Jugendbüchereien große Sammelwerke und zahllose Einzelbänd«
jüdischer Schriftsteller abgeliefert hätten . Als erster Schub wer¬
ben eine halbe Million Bücher zur Einstampfung
übernommen.

!

Ritterkreuz für bewährte » Flottillenches
DNV Berlin , 15. Juni . Der Führer hat auf Vorschlag des

Oberbefehlshabers der Kriegsmarine Dönitz dem Flottillenchef
einer Schnellbootslottille, Kapitänleutnant Johanns« n, für
bie Versenkungserfolge bei der Bekämpfung der Jnvafions-stEe das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen.

l25. Fortsetzung)
»Na ) a . freilich ! Was denn sonst ? Ihr studierten Leute habt

Manchmal ganz sonderbare Begriffe . Wenn ich ein Mädel soweit
gebracht habe und ich heirate es dann , wie sich

's gehört , dann hatmner mehr das Maul daran zu wetzen . Es kriegt meinen Namen,und das Kind kriegt ihn auch . Falls einer mein Weib deswegenMe ! ansehen wollte . den würde ich verdammt flinke Füße machen,"kun er mir über den Weg kommt . — Und der Johannes wird es
uuch so halten . Oder meinst du nicht . Niklas ?"

och schüttelte den Kopf und rang mit mir , ob ich ihm mein Herz
,

blchütten sollte . Aber die Scham Lberwog. Hätte ich es doch ge-V Mein Leben wäre bestimmt anders verlaufen , als es nun in
?? " Iichkeit gekommen ist. Und ich wäre nicht der gehetzte , fried-
Ze Mann geworden, als der ich durch die Welt ziehen mußte.°er man geht eben so oft an Türen vorbei , die offen stehen , und
uichversp

" gurllckkommt . dann — sind sie längst geschlossen
Großvater wurde ins Gastzimmer gerufen , weil ein Pferde-vmoier auf ihn wartete pich sah ihn nur noch kurz , ehe ich wcgging.

in, », « - ^ weil gerade eine Weinsendung angekommenwar,o wrnkte mir fröhlich zu . Er konnte ja nicht ahnen , wie mir zu-

, war unmöglich. Die
Mute wa

Stimmung INSSeminar zu gehen, - . _
d/n ^ , 6 noch hell, als ich ins Freie trat . Ich schlug den ÄZeg nachein und setzte mich auf eine Bank , die von Haselnuß-geschützt war . Die Gedanken wirbelten in meinem Hirn
beit ein Bienenschwarm. Ich suchte vergeblich Klar¬
es Zubringern Meine Schläfen dröhnten und in mir schrie
zd ^ uemfort in wildem Reigen : Agnese - Johannes-

verlangen , daß Agnese eine Schuld büßte, die
^ eigentlich die meine war . Ich mutzte nach Rom und mitJohan-

ii» bin ich ! So ist es gewesen ! Tu mit mir , was du
NlederI ^ 'E - - ^ wäre eine Erlösung gewesen, von ihm
z

°° °M !chlagen oder irgendwie zur Rechenschaft gezogen zu
dem welterleben mit dieser furchtbaren Qual auf
8euerrost

* ^" ? Holz der Bank dünkte mich auf einmal wie ein
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Aus Stadt und Land
Altensteig , den 16 . Juni 1944

Heute wird verdunkelt von 22 .26 bis 4 .50 Uhr'
Mondausgang 2 .41 Uhr, Monduntergang 16. 15 Uhr.

Zeitplan des BannsporttreffenS 1944
Der Verlauf des Bannsporttreffens ist wie folgt geplant:
Samstag: 8 45 Uhr Verpflichtung und Flaggenhissung, an-

schltetzend Beginn der Wettkämpfe für IM . und DI . 15 Uhr Be¬
ginn der Einzelkämpfe HI . und BDÄk . 20 Uhr Flaggenein holen.
20 .30 Uhr Sonnwendfeier auf der Burg Hohen» agold.

Sonntag, 18. Juni 1944 : 5 .30 Uhr Wecken der in Nagold
untergebrachten Wettkämpfer und Wettkämpferinnen. 7 .15 Uhr
Flaggenhissung, anschließend Beginn der Mannschaftskämpfe HF
und BDM . Ab 13.30 Uhr „ Großer Schlußdienst " .

Zu der am Samstagabend statlfindenden Sonnwendfeier wird
die Bevölkerung der Stadt Nagold und der umliegenden Ort¬
schaften eingeladen. Zum „ Großen Schlußdtenst" sind alle,
denen es möglich ist daran tetlzunehmen , eingeladen.

Mängel in der Luftfchutzbereitschaft
Die Lustschutzbereilschast der Häuser muß eine absolute sein;

denn die ganzeAbwehrbei Luftangriffen, die Bekämpfung der entstan¬
denen Schäden baut sich aus die Lustschutzbereilschast auf. Lücken
in dieser Luftfchutzbereitschaft — feien sie nun personeller oder sach¬
licher Art — werden die Abwehrkrast der Lustschutzgemeinschaft
schwächen , die Bekämpfung der entstandenen Schäden erschweren,
wenn nicht gänzlich unmöglich machen . Es sollte eigentlich müßig
sein , über die Abstellung von Mängeln in der Luftfchutzbereitschaft
zu sprechen, aber es haben sich im Laufe der Zeit doch in einzel¬
nen Häusern Lücken gebildet , die geschlossen werden müssen. Nor¬
maler Verschleiß der Verdunklungsanlugen , Ausfall von Lustschutz-
geräten durch Beschädigung, Verminderung der Zahl der Sclbst-
schutzkräste durch Umsiedlung , Krankheit oder Tod , alle diese in
den einzelnen Luftschutzgemetnschasten austreN nde -. Umstände füh¬
ren zu einer Schwächung der A w , hrkraft , der der Luftschutzwart
durch geeignete Maßnahmen immer wieder begegnen muß.

Die Luftschutzwarte , die Führer der Selbstschutzbereiche und die
Amtsträger des RLB . sind für die Luslschutzbereitschaft verantwort¬
lich, sie alle haben die Ausgabe, di. se Mängel zu beheben und —
falls das unmöglich erscheint — sie der zuständigen Polizeidienst-
stelle zu melden.

Mit dem Herzen geben
Wir haben allen Grund zu reicher Spende

nsg Es gibt gewisse Dinge, deren Ausführung uns so selbst,
verständlich ist , daß dabei weder Verstand noch Herz beteiligt
sind . Wenn wir aber ganz ehrlich sein wollen , so ist eine solch«
Gedankenlosigkeit auch bei noch so unwichtig scheinenden Dünge«
nicht in Ordnung . Umso weniger darf bei einer Sache, di«
unsere Soldaten und vor allem unsere Verwundeten angehtz
Gedankenlosigkeit walten . Hier muß ün erster Lime das Herz
mitsprechen.

Deshalb soll auch keiner, der am nächsten Wochenende bei der
ersten Stratzensammlung des Kriegshilfswerkes für das
Deutsche Rote Kreuz 1944 seine Spende gibt , gedanken¬
los handeln . Mit dem Herzen wollen wir geben wie jene
junge Frau , die bei der letzten Haussammlnng einfach de«
ganzen Inhalt ihres Geldbeutels in die Hand des Sammlers
leerte . Der hat ein erstauntes Gesicht gemacht , denn es war
nicht wenig , was er da in der Hand hielt . Da hat ihm di«
Frau mit ' glückstrahlendem Gesicht gesagt : „Nehmen Sie 's und
und ich wünsche nur , daß diese Spende einem Verwundeten
eine glückliche Stunde bereitet wie mir heute morgen der
Feldpostbrief meines Mannes , der mir endlich nach fünf Wo¬
chen Nachricht von ihm brachte."

Gewiß, es hat nicht jeder einen frohen Anlaß . Aber das istja auch garnicht nötig ; denn die Dankbarkeit gegenüber rur-
seron tapferen Soldaten ist wahrhaftig Grund genug zu einer
frohen und reichen Spende . So soll auch bei der kommenden
Straßensammlung , deren Durchführung die Angehörigen des
Deutschen Roten Kreuzes und der Deutschen Arbeitsfront über»
»rahmen, der Erfolg der schwäbischen Eebefreudigkeit Ehr«machen.

Postsparkaffenoollmacht erspart Schwierigkeiten. Beim Ablebe«von Postsparern ergeben sich für die Angehörigen hPifig Schwie-rigkeiten daraus , daß die Beschaffung der zum Nachweis der
Erbberechtigung erforderlichen Urkunden in der Regel länger«Zeit erfordert und daher eine sofortige Verfügung über das
Postsparguthaben des Verstorbenen ost nicht möglich ist. Dies«Schwierigkeiten lassen sich vermeiden, wenn der Postsparer durchdie von der Deutschen Rcichspost bereits im Vorjahre eingeführtePostfparkaffenvollmacht eine Person zur Wahrnehmung seinerRechte ermächtigt. Formblätter zu Postsparkassenvollmachtenwer¬den am Postschalter — auch von Feldpostämtern — unentgettli «̂
abgegeben.

/ Das neue Terrormittel des Gegners
NSK Bekanntlich diente der Phosphor als Zunümitlei vei den I

oon den -Engländern abgewogenen Flüssigteitsbomben von
14 Kilogramm .

'Er verfolgte nicht den Zweck, selbst Brände zu
stiften, sondern war ein technisches Hilfsmittel , wie es z . V . auch
der Zünder einer Sprengbombe darstellt . Der durch Zusatz von.
Gummi oder später — wegen Rohstoffmangel beim Feinde — >
durch Kunstharz verdickte . Benzin - oder Benzolinhalt der Flüssig- ^
keitsbrandbomben mußte ja aus irgendeine Art entflammt wer - .
den. Den Phosphor wählte der vernichtungsrasende Gegner in ^
seiner Absicht , die Zivilbevölkerung zu terrorisieren , deshalb , .
weil dadurch eine gewisse automatische Zündung bewirkt wurde , !
die auch nach dem Ablöschen wieder funktionierte , sobald nur die
Brandmasse trocken wurde . Bemerkenswert ist jedoch, daß der s
Volksmund die Klebrigkeit der Substanz mit Eifer fälschlicher - !
weise nur dem Phosphor zur Last tegle Die Entflammung eines s
Benzin - oder Benzolgemisches kaust selbstverständlich auch auf ^andere Art erfolgen . Man kann aber annehmen , daß der Eng- ^
länder von dieser Möglichkeit deshalb zunächst nicht Gebrauch -
gemacht hat , weil er eben durch den Phosphorzufatz bei der ^
deutschen Bevölkerung möglichst großen Schrecken Hervorrufen l
wollte.

Die vom Reichsmlnister der Luftfahrt veranlatzte und vom ^
Reichsluftschutzbu-nd durchgeführte Maffenaüsklärung hat zur !
Folge gehabt, daß es sich für den Feind nicht mehr recht lohnt , !
diesen Rohstoff zu vergeuden . Zuerst haben dies wohl die Ameri - ^kaner erkannt , deren Flüssigkeitsbom^ e überhaupt keinen Phos - !
phor enthielt . Die Zündung erfolgte lediglich durch geringe
Sprengstoffmengen . Auch die Engländer sind neuerdings dazu ^
nbergegangen , Flüssigkeitsbombsn ohne Phos - !
phorzusatz abzuwerfen . Sie haben sich auf- der "

Suche nach
neuen Vrandstiftungsmitteln jedoch bemüht , wieder eine Brand¬
bombe zu schaffen, die neben ihrer Fähigkeit , Brände zu er¬

zeugen, eine möglichst große psychologische Nebenwirkung hat,Diesmal ist man darauf verfallen , die von den Engländern in«
Westfeldzug so überraschend unangenehm empfundene Flam¬me n w e r f e r w i r k u p g zu diesem Zweck auszunutzen.

Deshalb hat man in der neuen Bombe, die noch 1 Kilogramm
leichter ist wie die alte Phosphorbrandbombe , den Benzinbehäl-ter mit einem Thermitbrandsatz vereinigt , der zuerst abbrennt.Dabei wird das Benzin in seinem Stahlbehälter erhitzt und
— wenn es genügend unter Druck steht — durch eine Düse im
Heck ausgestoßen. Die Bombe ist also ein kleiner Flammen¬
werfer , der aber längstens nach vier Minuten erlischt.Die Flamme ist zwar sehr heiß, so daß sie alle brennbaren Gegen¬stände sofort in Brand setzt, aber eine Dauerkraft ist ihr nicht
gegeben.

Da die Durchschlagskraft der Bombe geringer ist als die der
Phosphorbombe , wird sie sehr oft schon im Dachgeschoß liege¬bleiben . Der Flammenstrahl findet hier wenig Nahrung , voraus-
gesetzt, daß die Böden leer sind , auf welche Notwendigkeit auch:n diesem Fall wieder eindringlich hingewiesen wird . Werde«
also Flammstrahlbomben geworfen, dann wollen wir darauf ft»reagieren , daß wir zunächst einmal aus den Räumen , die vor¬
aussichtlich am leichtesten getroffen werden können, alle leichtbrennbaren Gegenstände entfernen , sofern wir sie nicht unbedingtbenötigen . Während der Ausstoßung des Flammenstrahls wirdman allerdings kleine Räume kaum betreten können; aber betder alten „Phosphor "- Vombe war das auch nicht anders . Je
größer der Brandrauyr aber ist, um so eher besteht die Möglich¬keit , schon während ihrer Wirkungsdauer einen Löschangriff z«machen, klebrig bleibt auf jeden Fall der Entstehungsbrand.Mit dem werden wir aber fertig.

Die Hauptsache scheint uns zu sein , daß wir uns von der
Aammstrahlbombe nicht beeindrucken lassen.

Ich erhob mich mit dem festen Vormtz , meinen Großvater zu bit¬
ten , daß er mir das Geld zur Reise gab. Er hatte sich ja von selbst
bereit erklärt , mir zu helfen , wenn es ging.

Im Seminar empfing man mich mit einiger Verwunderung . Ich
hatte vergessen , daß mich heute das Amt des Vorbeters bei der
kirchlichen Abendandacht traf . Der Kamerad , der für mich emge-
sprungen war , rückte etwas zur Seite , als ich in den Stuhl trat.
Er sah mich vorwurfsvoll an und stieß mich .leicht in die Hüfte . Ich
hatte die vorschriftsmäßige Kniebeugung unterlassen.

So schlecht , wie heute, war es noch nie um meine Sammlung be¬
stellt gewesen. Ich kam einfach nicht los von dem Brief , den ich in
der Tasche trug . Die Hände vor das Gesicht gedrückt , versank ich für
meine Umgebung in tiefste Andacht, während über mein Inneres
Sturm um Sturm hinwegbrauste . Ich hielt im Geiste Agnese wie¬
der im Arm und küßte sie , glaubte , die Formen ihres Körpers zu
spüren und hörte sie „Bambino " schmeicheln . Verzweifelt biß ichmir die Lippen wund und überlegte , mit welchen Worten ich Johan¬nes mein Geständnis machen wollte. Denn gestehen mußte ich,
darüho r̂- gab es keinen Zweifel mehr für mich.

„Ihr verehret mich .mit den Lippen , aber euer Herz ist weit
von mir - "

sprach der Kamerad nrkben mir mit feierlicher Stimme in das
Schiff der Kirche.

Ich fühlte mich derart bettoffen , daß ich hätte Hinstürzen mögen.
Gleichzeitig wurde mir so elend , daß mir der Schweiß auf der Stirn
stand und sich meine Hände feuchteten. Ich merkte, wie sich mein
Herz krampfartig zusammenzog. Ich konnte nicht verhindern , daßmir die Knie taub wurden und der Kopf mir zur Seite glitt.

„Und vergib uns unsere Schuld - "
betete jemand am Altar und dieser jemand faßte mich plötzlich ins
Auge und kam in überlebensgroße auf mich zu . „Folgen Sie mir"
hörte ich ihn sagen . . .

' '
Ich versuchte aufzustehen, taumelte und tastete mit meinen feucht-kalten Fingern nach einem Halt . Der Halt war der Arm eines

meiner Vorgesetzten , der sofort wieder nach mir griff , als ich ihn
loslassen wollte. Ich verspürte ihn noch, als bereits die dumpfe,
kühle Luft des gepflasterten Ganges , der die Kirche mit demSemi¬
nar verband , mich umgab und einen jähen Schüttelfrost in mir
auslöste.

„Warum verschweigen Sie , daß Sie krank sind ?" fragte der Prä¬
fekt . ,Mo haben Sie Schmerzen?"

Ich griff nach meinem Kopf- Dort dröhnten Schläge, wie von
Hämmern.

Es herrschte damals eine Typhuseoidemie in Innsbruck , die
man aber geheimhielt , um keine Unruhe unter die Bevölkerung zu
tragen . Man hoffte, ihrer in ganz kurzer Zeit Herr zu werden.
Aber es war ihr nicht so rasch beizukommen. Immer wieder flackerte

sie in irgendeinem Teil der Stadl auf . Hofrat Segan war bereits
daran gestorben, zwei Herren vom Domkapitel hatten daran glau¬ben müssen , und von den Krankenschwestern hatte man fünf in
einer Nacht auf den Friedhof getragen . Alle, die nur einigermaßen
typhusoerdüchtig waren , wurden sofort abgesondert und , wenn sie
starben , in aller Heimlichkeit beerdigt.

Ader an Typhus dachte ich nicht im mindesten, und ich begriffdeshalb auch nicht, weshalb der Präfekt nun ebenfalls vom Frost
geschüttelt wurde . Ich hatte nur das Verlangen , möglichst rasch in
ein Bett zu kommen und eine Stütze für meinen Kopf und meine
Beine zu finden.

Der Präfekt nahm aber gar nicht die Richtung auf den Schlaf¬
saal , sondern hielt geradewegs auf das Krankenzimmer zu und
schob mich kurzerhand hinein . „Ziehen Sie sich aus und legen Sie
sich sofort nieder "

, gebot er, „ ich schicke Ihnen Doktor Förg .
"

Meine Gegenwehr war nur ganz schwach . Aber selbst wenn sie
stark gewesen wäre , hätte es mir nichts genützt . Typhus im Semi¬
nar — das bedeutet keine Kleinigkeit . Es konnte die schlimmsten
Folgen nach sich ziehen , die Seuche im Haus zu haben . Die Gefahrder Ansteckung war bei der stattlichen Zahl der Insassen zu groß.Der Präsekt wartete an der Tür . bis ich im Bett lag . und ver¬
schwand dann , so schnell er konnte.

Ich dankte es ihm mit einen: erleichterten Seufze» . Schon das
Alleinsein tat mir wohl . Das Trommeln in meinen Schläfen ließ
nach . Allmählich kamen auch meine Gedanken wieder zur Ruhe und
Klarheit . Sogar mein Kranksein wurde mir erklärlich. Nichts als
der Reizzustand meiner Nerven war daran schuld. Der Brief von
Agnese hatte mich ganz einfach über den Haufen gerannt . Ich
brauchte mich nur daran zu erinnern , sckon trat mir wieder der
Schweiß auf die Stirn.

Nach etwa zehn Minuten tönten rasche Schritte über das Pflasterund die Tür wurde hallig geöffnet. Dr . FLrg kam eiligst auf mich
zu, warf einen Blick in mein Gesicht und ließ sich neben mir aujeinem Stuhle nieder . „Wo haben Sie sich denn das geholt . Herr
Lupitsch ?"

„Was , Herr Doktor?"

„Nun diese verdammte Seuche! - Liegenbleiben !" befahl er,als ich aufschnellte. „Machen Sie gefälligst keine Dummheiten . Wo
sind Sie denn zuletzt gewesen ?"

Ich wollte schon sagen, bei meinem Großvater , hatte aber noch
soviel Geistesgegenwart , zu erwidern , daß ich auf einer Bank in
den Anlagen gesessen hätte . Am Spiel seiner Mundwinkel merkte
ich , daß er mir nicht glaubte.

„Und wo sind Sie sonst noch gewesen?"
, „In der Kirche", erwiderte ich und verspürte wieder dieses Trom¬

meln hinter den Schläfen und schloß die Augen.
(Fortsetzung folgt)
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Frldposiüiebrn verurteilt
Die Justizpressestelle Stuttgart teilt mit : Die bei der Feld-
stsammelstelle in Stuttgart als Postfacharbeiterin beschäftigte
Jahre alte Emilie Stammer hat im Laufe eines halben Jah-

tzes aus Feldpostbriefen eine grössere Anzahl Zigaretten gestoh-
« u . Das Sondergerichi verurteilte sic deshalb als Volksschädling
st, der Zuchthausstrafe von sechs Jahren und zu Ehrverlust von
Ukicher Dauer . Nur ihre bisherige Straflosigkeit und der Um¬
stand , dag sie nicht auspersönlicher Vereicherungsabsicht gehandelt
Mtte, bewahrte sie vor der Todesstrafe.

Marken oersauen
Die zur Zeit im Verkehr befindlichen Urlauberkarten , Reiss¬

und Eaftstättenmarken sowie Lebensmittelkarten und die Wehr,
« achtsbrotmarken , deren Gültigkeitsdauer verschiedentlich ver»
längert worden ist , treten demnächst außer Kraft . Folgende Ver¬
fallstermine sind vorgesehen:

Für die Urlauberkarten der 3 . Ausgabe (grüner Druck
« if gelbem Grund , eingedruckt „gültig bis 14 .11. 43) der 23 . Juli
1S44. Die neuen Karten der 4 . Ausgabe sind ab 26. 6 . 44 gültig;

für die Reise- und Gaststättenmarken der 5. Ausgabe (auf¬
rechtstehendes , in den Spitzen abgerundetes Quadrat mit vier
Wulstverzierungen , enthaltend den Eindruck „gültig bis 6 . 2. 44")
der 17. September 1944 . Die neuen Marken der 6 . Ausgabe sind
»L 21. 8. 1944 gültia:

me Leoensmirieimarren «.nur zur Krankenzulagen ) der
»gäbe (Ausführung . ähnlich den Reise- und Eaststätten-
) der 17. September 1944 . Die neuen Lebensmittelkarten

ab 21. 8 . 44 gültig;
fiir die Wehrmachtsbrotmarken der 2. Ausgabe (10 Gramm

h« Rot , 50 Gramm in Grün in Briefmarkengröße ) der 17. Sep-
Amber 1944. Die Wehrmachtsbrotmarken der 3 . Ausgabe lind
Kbsnfalls vom 21. 8 . 1944 an gültig.

Die neuen Marken enthalten keinen Verfallszcitpunkt ; sie
Verden voraussichtlich nach verhältnismäßig kurzer Zeit wieder
^ er Kraft gesetzt. Den Kartenausgabestellen ist es untersagt,-
« te Marken gegen neue umzutauschen.

Aledschutzdienst des Reichsnährstandes
den Meldungen der Wetterstationen und den eigenen

Wahrnehmungen waren die Niederschlagsmengen in letzter Zeit« leuthalben so reichlich , daß mit dem
'
Erstausbruch der

Poronospora in den Weinbergen in absehbarer Zeit ge-
Eß - Der F,ug der Heuwurmmotten war

vude Mai , anfangs Juni am stärksten.
^ Demzufolge wird angeraten , die Weinberge bis spätestens

17. Juni , vorbeugend gegen Peronospora , Heuwurm
MV Mehltau mit einer Iprozentigen Lösung eines Kupferspar-« ttteks (1 Kilogramm aus 100 Liter Wasser) unter Zugabe«Mi 1 Kilogramm Nirosan und 100 Gramm flüssigem Schwell
H^ san usw .) auf 100 Liter Spritzbrühe zu spritzen.

ist darauf zu achten , daß die Blätter auf der Unterseite
feinen Spritzbelag auftveisen und daß die Gescheine von
Seiten getroffen werden . Auf die sparsame Verwendung

kupferhaltigen Schädlingsbekämpfungsmittel wird besonders" siesen . In keinem Falle sollten höherprozentigere Brühenandt werden . Man richtet sich jetzt schon dafür ein , daßSie abgehende Blüte mit einer Iprozentigen Kupfervitriol-"»g unter Zugabe der erforderlichen Kalkmenge gespritzt wer-
Da die Witterung zum Schwefeln in den Weinbergen« r letzten Zeit nicht besonders günstig war, wird nochmals

l die Notwendigkeit der Bekämpfung des Mehltaues auf-"" am gemacht . Der Zusatz an flüssigem Schwefel sollte daher
ubersehen werden.

(DenVerletzungenerlcgen .) Beim Holz¬
fällen ,m Walde verunglückte vergangene Woche der 48 Jahrealte Maurer und Landwirt Thomas King so schwer, daß er nun¬
mehr im Schramberger Krankenhaus seinen Verletzungen er¬
logen ist.
f LuSwigsburg . (Lebensgefährlich verletzt .) In der
peugajfe wurde ein 2 >§ Jahre alter Knabe von einem Last¬
kraftwagen angefahren . Mit lebensgefährlichen Verletzungen
wurde das Kind in die Kinderheilanstalt übergeführt.

Töppiugen . (Einbruchsdiebstahl .) 2n den frühen Mor¬
genstunden des Mittwoch wurde in Göppingen von einem ' un¬
bekannten Täter durch Steinwurf eine große Schaufensterscheibe
>« einem Geschäftshaus in der Poststraße eingeworfen . Der Ein¬
brecherentwendete aus der Auslage drei Damenschirme,
c Brastelburg , Kr . Aalen . (Vom Tod überrascht .) Der 80
Sichre alte Ausgedingbauer Josef Rieger aus Brastelburg , Kreis
Aalen, wurde 100 Meter vom Ort entfernt tot ausgefunden.
Der bis zuletzt rüstige Mann war auf der Straße vom Tod
ibrrrascht worden -,

^ Königsheim , Kr . Tuttlingen . (Weidmannsheil !) Ein
für die Gegend ungewöhnliches Jagdglück hatte der Sägwerks-
Sefitzer und Jagdpächter Nagel , der zu seiner Ueberraschung
einen, kapitalen Damhirsch erlegen konnte.

Mm . (Ein unangenehmes Nachspiel .) Der Prozeß
gegen di« Uhrmachcrsehefrau Liill hatte ein peinliches Nachspiel
zur Folge . Wegen verbotenen Umgangs mit Kriegsgefangenen
hatte sich vor der Strafkammer Ulm ein Angeklagter aus Ulm

Tapfere Schwabensöhne in der Heimat
Der Gauleiter empfing den Stoßtrupp der wlirttembergisch -badischen Sturmdivision

nsg Auf dem Stuttgarter Hauptbahnhos drängten sich am
Donnerstagvormittag zahlreiche Volksgenossen, um mit Blu¬
mensträußen und den ersten Kirschen den erwarteten Stoßtrupp
einer wllrttembergisch- badischen Sturmdivision von der Ostfront
würdig zu empfangen . Bei den Klängen zünftiger Marsch¬
musik stieg der Stoßtrupp unter Führung von Ritterkreuzträger
Oberst Klocke mit wiedersehensfreudigen Gesichtern aus dem
Zug . Eauinspektor Hill entbot den Männern im Auftrag des
Gauleiters , aus dessen Einladung der Besuch erfolgte, den ersten
Gruß der Heimat . Groß war die Wiedersehensfreude mit den
zahlreichen auf dem Bahnsteig anstehenden Familienangehöri¬
gen, sowie mit Verwundeten und Angehörigen der Sturmdivi-
sion, zu denen auch der Adjutant des Gauleiters , Standarten¬
führer Dr . Spieß , zählt , der ebenfalls anwesend war . Unter
begeisterter Anteilnahme der Bevölkerung marschierte dann der
Stoßtrupp , gefolgt von einem Ehrenzug der SA - Standarte
„Feldherrnhalle " und einer Abordnung der Hitlerjugend zu
seinem Quartier im Hotel Marquardt.

om Festsaal des Hotels erfolgte dann der Empfang durch
Gauleiter Reichsstatthalter Murr. Als der Führer des Stoß¬
trupps Oberst Klocke, dem Gauleiter den angetretenen Stoß¬
trupp gemeldet hatte , begrüßte der Gauleiter jeden einzelnen
der tapferen und mit Blumen reich geschmückten Männer als
seinen Gast.

Gauleiter Reichsstatthalter Murr hieß den Stoßtrupp in
der Eauhauptstadt herzlich willkommen, gab seiner und seiner
Mitarbeiter , wie auch der Freude der ganzen Stuttgarter Be¬
völkerung über den Besuch der Kämpfer aus dem Osten Aus¬
druck . Die Sturmdivision , so sagte er. ist uns Schwaben durch
ihren unerhört tapferen Einsatz bekannt und ebenso die Tat¬

sache , daß sich viele Schwaben unter ihr befinden . Gerade dieserUmstand macht uns besonders stolz . Der Gauleiter entwarf mknappen Zügen ein Bild der Heimat , die auch zum Kriegs¬
schauplatz geworden ist . Was die Bevölkerung zu tragen bat
ist zuweilen sehr hart . Doch sie erträgt es, weil ihre Söbm
draußen in unvorstellbar stärkere mAusmaß und ununterbro
chen schwerereren Belastung ausgesetzt sind. Heute versteht dasVolk in der Heimat , was draußen geschieht . So werden di-Opfer der kämpfenden Front und die Opfer der Heimat nW
umsonst sein , sondern dereinst vom Sieg gekrönt werden

^
Im Auftra des Divisionskommandeurs dankte Ritterkreuz¬

träger Oberst Klocke auch für seine Kameraden , für den unavmein herzlichen Empfang in der schwäbischen EauhauptstadtLr beteuerte , daß auch der Soldat an der Front die Last disdie Heimat zu tragen habe , zu würdigen wisse, daß aber der
Frontsoldat gerade aus der Bindung an die Heimat die Kraft
Kr seinen schweren Kampf schöpfe. Oberst Klocke überreicht,
dem Gauleiter ein Handschreiben des Divisionskommandeurs
und eine von den Kameraden der Sturmdivision gefertigte Kasikette mit Aufnahmen aus den Kämpfen der Division.

^
Nach dem gemeinsammen Mittagessen meldeten sich die bei»

den Führer des Stoßtrupps , Oberst Klocke und Oberleutnant
Liebenwein , beim Cef des Stabes des Wehrkreiskommandos
der ihnen im Auftrag des dienstlich abwesenden Befehlshabers
im Wehrkreis V und im Elsaß, Generals der PanzertruppeNeiel . die Willkommengrüße des Wehrkreises übermittelte. A
den Abendstunden schloß sich an einen Besuch des Großen Haqj
ses der Württembergischen Staatstheater , in dem „Der Waffe»!
schmied von Lortzing gegeben wurde , ein geselliges Beisammen¬
sein an.

zu verantworten . Fast ein Jahr lang nahm er Briefe von Frau
Lüll in Empfang und gab sie an Kriegsgefangene weiter . Diesen
verbotenen Umgang mit Kriegsgefangenen hat nun der An¬
geklagte mit drei Monaten Gefännis zu büßen.

^ itiyausen, Kr . Balingen . (Kinderwagen rollt in
Lastauto .) In Zillhausens Kr . Balingen , rollte ein vor einem
Haus aufgestellter Kinderwagen , in dem das zwei Jahre alte
Söhnchen Jürgen der Familie Albert Bühler saß, gerade nt
dem Augenblick auf die Straße , als ein Lastauto vorüberfuhr.
Der Kinderwagen wurde überfahren , das Kind herausgeschlen¬
dert und tödlich verletzt.

Rottweit . (R e k or d b e s u ch e r z ah l.) Die Ausstellung
„Ewige Infanterie " in Rottweil hat dieser Tage die Rekoib-
ziffer von 15 000 Besuchern erreicht.

Konstanz. (Erschossen aufgesunden .) Der Hilfszoir-
assistent Karl Weber der Zollaufsichtsstelle Erenze-Uttenhofen bei
Tengen im Kreis Konstanz ist am Samstag in den Morgen¬
stunden im Grenzaufsichtsdienst in der Nähe der Talmühle bei
Attenhofen erschossen worden . Der Täter konnte noch nicht er¬
mittelt werden.

Bühl . (Zu Tode gedrückt .) Ein Lastkraftwagen , der ein
Knhfuhrwerk überholen wollte und dabei einen aus entgegen¬
gesetzter Richtung kommenden Lastwagen ausweichsn mußt» ,
geriet in Sasbach bei Bühl auf den Bürgersteig . Dabei wurde
ein neun Jahre alter Knabe gegen eine Hauswand gedrückt und
s" Khwer verletzt, daß der Tod kurze Zeit nach dem Unfall eintrat.

Erfassung der Obsternte 1944 in Württemberg
Zur Obstverteilung ist auch in diesem Jahr die Beibehaltung

der bisher üblichen Ablieferungspflicht erforderlich. Dazu hat
der Eartsnbauwirtschaftsverband nähere Anweisungen erlassen
Nach diesen Anweisungen gilt die Ablieferungspflicht nur Kt
Obstbauer , die Obst erwerbsmäßig anbauen , also nicht für Haus
gartenbesitzer, Klein - und Schrebergärten . Die ablieferungspflich
tigen Betriebe müssen sämtliches von ihnen geerntete Obst, wi«
es in der Bekanntmachung des Earbenbauwirtschaftsverbande-
vom 23. Juni 1942 damals sestgelegt worden ist . wieder an dic
zuständige Vezikksabgabestelle bzw . deren Ortssammel¬
stellen abliefern . Ausgenommen von der Ablieferungspflich!
sind lediglich die für den eigenen Haushalt benötigten Obit-
mengen.

Die Erzeuger dürfen von dem ablieferungspflichtigen Obst
nichts an Verbraucher , die außerhalb des Erzeugungsgebieteg
wohnen , abgeben . Der Verkauf oder Tausch sowie die llebsr-
lassung des ablieferungspflichtigen Obstes an Verbraucher gegen
gewerbliche oder berufliche Gegenleistungen (auch Dienft-

!
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SeLmse - Uektrplsi«
Zamstsg IS .30 Ulm, 8oarllag 13 .30, 16 .00 uack 19 .30 llkr:

Zopkisniunri
mit 8arr ^ Illsdtke , Lacks kkaack, klanastors Lckrock

Kobsri Dessen , llrlh l ^agnsr , Lllristiaa 8orbon
nsck ckee gleichnamigen Xomödle von Helmut Veiß

unä KUH von IVoedtlls

In einer bezaubernden Ktmosplläre Kellerer Xlsrllsll
spielen sich dis okk stürmischen Ereignisse dieser Dragi-
llomödie ab , dis man mit einem lachenden und einem
tränenden Kugs interessiert bis rum vsrsällnlicksa Zckiu st

verkolgt.

Vo «I,« n »«I>su. jugendliche sind rugelasssn.

tVegen Esmilienksier ist mein

Sssettskt
SM 8smstag , den 17 . 6 . 44

gsrekIosssiH
LvNfrls « ! Ikur rr.
Osrtner, tkttenstelg

Signierkreide
(Fettstifte , für Glas , Porze»
lan , Metall,)
blaa . gelb, rot, schwarz
empfiehlt die

« llMlMLung Lall!. Menkteig
Papierhandlung und Bürobedarf

Verloren
ging eine grünmelierte

Knabenmütze.
Gegen Belohnung abzugeben
bei Mfred Bnrghard , «auf.
mann.

KVonn krank v/srcisn,
«rdAttva 8ie vou uri8 bei mSLieen
KettrLgea sus^iel/iee ^eistunxeo Nr

Krantckeilskostenr
Aksnn 5 !s gerumi bleiben,
« eben vtr ttmen einen erkedttcken
reit <!«r xersklles LeitrLxe wieder

rurilck.
(Teil II Satiren je 4*/, klonLlsprAmien.)
8 !« kleiden Privatpatient . Liedern 8ie
«ied »okortl 8le erst icranic

s!n<I, ist e« ru «pStl
Verlangen 8ie aüdere

Va^ lvlgts Xronk «nv »t,kd «rvng»- L .S.
HvNgorl, Kok« ZtraÜs IS

leicht gewöhnt , ca . 11 Ztr.
schwer , verkauft

Georg Seeger, Bauer
Zwerenberg

( Ettmannsweiler,
den 14. Juni 1944.

Danksagung.
Für die vielen Beweise

herzlicher Teilnahme, die wir
bei dem herben Verluste un¬
seres lieben Sohnes und un¬
vergeßlichen Bruders
Friedrich Kirn , Obergefr.
erfahren dursten , sagen wir
unseren herzlichen Dank.
Besonders danken wirHerrn
Missionar Göhring für seine
tröstenden Worte , dem Ge¬
mischten Chor und dem Po-
saunenchor , sowie allendenen
die an ver Tcauerfeier teil¬
genommen haben.

Die trauernden Hinter¬
bliebenen:

Familie Jakob Kirn.

Abhanden
kam in der Poststr. in Altensteig
schon vor einigen Wochen eine

Vrüheschapfe
mit kräftigem, langem Stiel.
Um sofortige Rückgabe oder
Mitteilung , wer beobachtet hat,
von wem dies« aus der Nagold
gezogen wurde, wird an die
Geschäftsstelle ds . Bl. gebeten.

»erpungen ) ist verboten . Als Verbraucher gelten neben Privat)
Personen auch die Wehrmacht , der Reichsarbeitsdienst und di,
Großverbraucher (Gaststätten , Werksküchen, Bäcker, Konditorei«»
Eützwarenhersteller , Krankenhäuser usw .) . Für die Ablieferungvon Erdbeeren , Himbeeren , rote und schwarze Johannisbeere»
Stachelbeeren , Kirschen, Zwetschgen und Aepfel werden für dü
einzelnen Erzeugergemeinden wieder Mindestmengen vorgeschris.ben . Ist die Mindestablieferungsmenge erfüllt , mutz bei den eben
genannten Obstarten auch die dann noch zur Verfügung stehend,
restliche Erntemenge , soweit sie nicht im eigenen Haushalt ver¬
wendet wird , abgeliefert werden . Ein Verkauf -aus der rest¬
lichen Ernte an Kleinverbraucher ist allerdings statthaft wen»
diese Verbraucher , wie erwähnt , im Erzeugergebiet wohnen.Unter die ablieferungspflichtigen Obstarten fallen nicht die
wildwachsenden Beerenfrüchte und auch nicht die Pilze.

Stuttgarter erhielt das Ritterkreuz 7
, Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes a»
M-Hauptsturmführer Paul Guhl. Er wurde am 1 . Juni 19lt
Hu Stuttgart geboren . Er kam im Jahre 1934 zur Waffen- st
!«ud nahm als Zugführer am Polenfeldzug teil . Er wurdc
wegen Tapferkeit vor dem Feinde zum / / -Führer befördert!
Während des Ostfeldzuges bewährte er sich hervorragend all
Kompaniechef von besonderer Entschlußkraft und Unerschrocken,
heit . Bei den Abwehrkämpfen im Dezember 1943 gelang ihm
Lank seiner hervorragenden kämpferischen Eigenschaften ein«
sehr schneidige Tat . Er stieß hinter der sowjetischen Front aus
einen Ort vor, dessen Inbesitznahme durch einen Ueberraschungs-
angriff gelang. Eine wichtige Brücke fiel bei diesem Unter¬
nehmen in unsere Hand . / / - Hauptsturmfllhrer Guhl wurde be!

> den Kämpfen schwer verwundet.

Ludwigsburger erhielt das Ritterkreuz
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes av

Hauptmann d . R . Otto Lempp, Batteriechef in einem Berlin-
brandenburgischen Panzerartillerie -Regiment , geboren in Lud-
wigsüurg als Sohn des Landrats Wilhelm Lempp.

Gestorben
Oberschwandorf: Ernst Erhard , Sägewerksbesitzer , 58 I .;

Bad Teinach: Christine Genth, geb . Wurster ; Calw: Euge¬
nik Krauße , geb . Ziegler, Oberpostmeisters-Witwe , 74 Z, , Bernhardt
Stegmaier , Lokomotivführer, 67 I . ; Gültlingen: Hermann
Bäuerle , IS 3 . ; Sulz: Alfred Protz,203 . ; Unterhaugstell:
Erwin Rentschler , 21 3 . ; Dornstetten: Rosine Marie Braun,
geb . Köhrer, 81 I . ; Dietersweiler: Rektor Wilh . Heckmann,
43 3 . ; Echorrental: Emil Widmann , 19 3.
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Sisr-, Lprur>el- uncß Umonsrle'
ßisreken sdliefsrn r

Die . Vsesorgalig der- Zsvölkeeuvg mit kllsscksvbler, Lpruäel mä
Illmoasds int gskäkedet, da aidll mskv genügend Flandren kür öle
Kaslieksruag rue Vsi -küguag stellen - Viele lllascksn wurden in äeo
vergangenen jallrsn von den Verbrauch!ern rurüchebsdallsii ln
chsm irrtünllichrsn Olsubsn , chas bsrsllits Dlssälenpksad berechtig«
sie äaru-

klsorksnpksnoi ist sdsr nur « kn « Lckiutugodiikr,
>«« in Ksukprsisl vis kisocks sis »« KI, « irksidk osck
« I« vor Eigentum «Iss ^ isksrsntsn.
In vielen ? rivatllellsra lagern außerdem sock aus trüberer
ungenutzt größere Stengen von Vier- , 8prudel - und Dimonsas-

I üssdien . Kn alle klasclleabssihsr ridlls idi dis Litis : Kieker ! aie
leeren klascken bei mir oder den Qsstvisten ab ! Ls virä sone
rvangsiäuüg dsru küllrsn, daß Lier ^, Zprudel and Illmoos e
nickt msdr in Llascksn versbkolgt werden können.

Î I , 81 ^8 ^ 81 ^ IR , Qssikous 2UlN , ,1-SMN
Lier 'nieZer 'IoZe u . IvIlnel 'slv/Lissei 'ZeLcftöit , KItSVLiL ' s

Vervielfältigungspapier
Schreibmaschinenpapier

und Kohlepapier
ist zu haben in der

Buchhandlung Lank . Attensteig
Papierhandlung und Bürobedarf
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